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daselbst hin mag sick/der weilers wisse» wil/ ver,
fügen/und auß de geschafften Dingen/als dem
Klwblauch/Senff/Berlram/Pftffer/Euphor,
bio/Mezereon und anderer Dinge erlernen und
versuchen/was Fewrund FewrsKrafft ist. Die
KostunggemelterDing machen mich sehr hitzig,
muß mich zum Wasser genahen.

SasIII.Capitel.

Vom Wasser und seiner
Eygenschafft.

^Visich vom Fewrzum Mass« kommen/und
'^wiederumb zu «kühle nuck unternähme/be¬
fand ick bald daß seine Krasse groß und wunder-
barlich war/welches alles mir oder einem andern
zu beschreiben unmüglich ist : Doch so w,l ich
mit GottesHülffein kleinen Versuck thun/ins
Wasser Mick wagen/etwas «forschen / wo nicht
viel/doch ein wenig vom Wasser schreiben.

Erstlich / seist offenbar/ daß Wasserund die
Erde/als nahe Verwandte/ die schwersten sind
unter andern Elementen/daruinb diese zwey sich
auch leyden müssen: Dann auß ihnen und von
ihnen alle lebendige Thier herkommen/wie ge¬
schrieben sieh« Gen. 1. Es errege sich dasWas«
ser lMl webenden und lebendigen Thieren/und
mit Gevögel das auff Erden und unter derVeste
deßHimmels fleugt. Item: Gott sprach'dicEld
bringt httführ lebendige Thier/cinjeglichs nach
seiner Art. Und nit lanqdar vor/alsnemlick am
drittm Tag/sprach GÖtl: dieErdbrlng herfür

B iij all«.
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allerley Gewächs/als Grasnnd Kraul/sruchl»
bare Bäum, ein jedes nach seiner Art.

Also sieh« man nock heutiges Tags / daß
Wasser und Erden alle lebendige Thier und
Gewächs herfiir bringen: Das Wasser bringt
Fisch und Gevögel unter demHimmel/daßEld-
reich aber tragt Gras und Nahrung für fit. Zu
dem so kompt das Viehe auß derErden/und fin¬
det drauffSpeiß und Nahrung.

Das ist aber der Erden unmüglick / ob sie
wol alle Gewächs/ Frucht/Thier und anders
Herfür bringt/so tan doch deren keines ohne was-
serigeFeuchtlgkeilwachscn/zunemtn/oder Be¬
stand haben/in Summa esmliß Wasser dabey
seyn. Umb tvßwillen haben die sebr allen Weis«/
als 'llialez^ilcllus l>Ndtte/Ic><lli5,daßWaiset
für das erst und ältest Element außgtsprochen/
sonder Zweifel darumb/daß ohn Wasser nichts
wachsen/zunehmen oder bestehen tan.

Hierauß folgt unwtdersprechlich/ daß man
deß Wassers so wenig alsdeß Fewrs und iuffts
entrahten tan/ dieweilohn Wassernicks aufi^>
kommen/wachsen /ein Fürgang haben oder be»
stehen kan.

So ist nun/ins gewein zu reden/deßWassers
a ller erste Krafft und Tugend/daß rom Wasser
alle Ding müssen befeuchtet / zunemen/b<MH>
met und gemebret werden. Erstlich so hewen
alle lebendige Creaeuren von wässeriger Feuch,

nach alleSahmcnauffErdm/g,oß und tlein/ob
sie wol etwas trocken un indisch seynd/müsscn sie
doch/solle sie änderst wachsen und fruchlbarwer.

dm/
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den/mitWassel begossen und befeuchtiget wezd?.

Also bleibt Wasser Meister/und behält unter
den Elememen/in dem Theil/dcn Sieg. Sonst
istWasser/wo es überhädnimpt/auch gewaltig/ ,^ ^^.^
dar» es meistert die andernElememe offtelmals/ ,„ ^,u co.
jetzunder verschluckt es die Erden/Insulen und limKic,. vi.
gantze iandschafft/diemannitmebrfinden tan. äerlw.lib.
Am andern so sieigt es auch in die Höhe/daselbst ^-^ 3^-
bleibt es stehen/zwingt und treibt die Wolcke zu¬
sammen/und das jenig so es mit sich hinauffhat
geführt/als Stein/ieymen/Frösck und anders/ run.ud. 31.
daswirff« das Wasser mit grossen Güssen/ ^
Platzregen »ndUngewitler herab / einesTheilS
zu gutem Nutz/dasander zu Schaden: Dan es
löscht und tilgt außdie Fewrstamen / ernewert
unerquickt darnebe dieErden/daßdicGewächs
können grünen und wacksen/so sonst der rauhen
Lufft halben müsten verwelcken undaußdorre/
wie Vlrßiliu8>n k,cla. sagt, ^srcr Nßcr vitio,
mc»nen5 sitit 2«iz Kerd^Das ist/dttAckeruNd
Kraut müssen der derben iuff halben sterben
und verderben. Wo es aber auck überhand
nimpt/so ertranckt esViehe und iculh/groß und
klein GcwäckS/NichtSist unter der Sonnen vor
ihm sicker. Wer will aber solche seine Krafft
und Wunder gnugsam erzehlcn ?

Die Alten haben in dem Tbcil /welch e allwe«
genfteissigerdann wir gewesen/au,«'nichts un-
lerlaffen/sonder neben andern Geschafften anch
die wunderbarlicke Mrck der Wasser und der
Brunnen mit grosser Miil'e und Arbeit zu <r<
kundige und zn beschreiben sich umerzogen, wel<
cher Sckrifft noch zum Theil vorbanden das
gnugsam bezeugen. Biiij Und
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Und damit wir den Temschen derselbigen

Wunder etlich anzeigen/so schreibt der Britta«
«Ic5^e mir2l>i!i^U8 2u5cultÄtionil)U5, daß <N
Sicilia ein Fluß scy/in welchen Fluß «würg«
Vögel/und andere erstickte Thler geworffe wie-
derumb zum icbcn gebracht werden.

In Thessalia soll ein Brunn seyn / der alle
Wunden beil<t/cs seyen Menschen oder andere
Thier: Und so man in gemellen BrunnenHoltz
wirfst/fürnemdllch daszerspaltcn oder zerrissen
iMeffttt essick zusammen/als wareeszusam«
men gewachsen.

BepSyracusisauff einer grünen Awen o>
derWiestn/lsiein kleinerBrunu/Mitgenngen
Wasserquellen/so bald aberzllm Brunnen viel
ieule kommen und zu trincken begehren /auff die
Stund mehren sich die Wafferquellen zusehens.
Zllso stehet man daß das Wasser(wem eswol
wil) ein trewc Creaeur ist.

rliniu5 schreibt daß zu Dodone ein kalter
Brunn sey/so bald man brennende Fackeln da<
rein hält/außgclöscht werden/und so man die
ungelöschten darein thm/sich selbst anzünden/un
daßglmeldler Brunn allwcgen auff den Mit-
tagverseigc.

Glelchsfalls ist Illyriisein kalter Brunn/
wann man darüberKleydcr außbreit«/ werden
sie als mit Fcwr angezündet.

InBeoliadtrFlußMlasmachldie weisse
Sckaf, wann sie daranß lrincken gantz schwartz.

Dargegcnsind mFalisco Wasser / diema»
ch<n die Ochsen/wann sie daranßmncken gantz
Schneeweiß.

Man
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Man findet Brunnen/alsin Andre derIn-

sul / die haben nicht allein Wein-Geschmack/
sondern machen auch die^euch toll und trun-
cken: Wäre ein köstlicher Brunnfürunsere 3,
picurer und Zulrincker / die nimmer satt kön¬
nen werden/

Dagegen find man auch schädliche gifftige
Wasser.- MinArcadia istein FlußStyxge- 5^,.
nam/was darauß lrinckl / muß sterben und er¬
sticken.

In Syria ist einFluß zwischenden Ställen
Arcea und Raphanea/ den nennen die Juden
Sabbacheum / derselbige Fluß/schreibt Jose- 5<>lerlm5.
phus / ficust am Sabbats) / und die andern 6.
Tag in der Wochen ist er gantz verfigen.

Solcher Wunderwerck find man viel in ^-
liltotclc, ?lmlo,8olinc», Kuft'o und andern
beschrieben.

In <3crm2M2 findet man auch stltzam« Fluß
und Brunnens als im hohenGebirg der Al¬
pen find man blaufarbe Wasser / welche zum
ThettKröpf gebären/ Mann unnd Weibern/
wann sie darauß trincken.

In Ungarn sollen Brunnen seyn/ darin das
Eysen weich wird.

Wievielerley /und was für süffer
und anderer Wasser bcy uns Teul-

schen gefunden werden.
<KN Teutschland haben wir viel guter süsser
^Wasser. Erstlich dasrein / subtil/ himmlisch
Iiegenwasscr: Darnach viel edler schöner küh¬
ler Brunnenquellen auß den Bergen. Zum

B v drit-
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dritten / di«Schspffbrunnen unnd Cisternen.
Zumvierdten die siiessende Bachwasser.- und
zum fünfftenallerley stillstehende S«/Weiher
undiachenwasser.

Noch haben wir über angezeigte Wasser/viel
und mancherley vermischte und zusammenge¬
setzt« Wasser / kalt unnd warm / etliches mit
Sckweftl / das ander mit Alaun/ das dritte mit
Vliter oder Salpeter verwischt / zumvierdten
die Metallische Bergwerck wasser/ von Gold/
Silber/Eysen/Bley/ Kupffer/und anderer Mi¬
neralien Wasser.

ZumFünfften/ feiste wohlriechende Bech,
wasser / als in Waßgau zu Walsporn und
Slützelbrnnn/in der GrafsckaftBttsch gelegen.

Zum Sechsten vielerhano versaltzener Was»
ser/hin und wieder in vielen tanden.

Zum Siebtnden so haben wir auch Säur-
brunnen / als zuGeppingen / deßgleichen auff
dem Rheinstrom zu Coblentz / zu Brawbach/
und auch sonst an andern Orten/als in d«Wel-
«raubey Friedburg/und am Pdar gegen dem
Hundsrück.

W'rwöllenaberauffdißmahl gedachte»«-
mischte Wasser (dann sie ein eygenArbeit be«
dörffen)lassenberuhen/jetzunderalleln die erst«
gemeldle süsse Waffer für die Hand nehmen/
und ein jedes versuchen wozu es tauglich seyn
möge.

Wir wollen aber auch vorhin / ehe wir zu der
Würckungtretlen/wissen/wie dasWass« zu
l«ein und Griechisch genenm werde.

Von
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Von den Nahmen deß Waffers.
H?Injedes Wasser für sich selbstheistzu iaeein
^^czu2oder ^mpKZ. Bey den Griechen heist
es c/'«l«f,v<l«?und l7/»s.

Die übrige Nahmen wollen wir Nepluno
demWassergößenbefehlen/dernennetdieWas»
serwie esihmwohlgefält.

Vnsere Wasser haben unnd empfahen ihr«
Nahmen von den zufallenden Dingen / als
nemblick.

>HU, ^I^HlinH v«l s,!s«

<

sRegen
Frlschbrunnen
Schdpffbsunncn
Bach
See oder
Weiher
Galtz
Gaur,
Alaun
SalPtttv
Schwefel

lEltz
l^Bech

,' >>Weiher x»
Wasser.

Bev diesen Nahmen wollen wirslassenbt,
ruhen/und versuchen was des Wassers Krasse
undWürckungseye.

Von der Krafft und Würckung
der süssen Wasser.

Mlle einfältige / mwermischte / frische/
^" süsse Waffer sind von Natur feucht unnd
kalt / werden innerlich unnd ausserlich zur
Speiß unnd Tranck / Vl<h unnd Ruthen /

auch
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«uchzuderArlzney / deßgleicken zu Auffellthal,
tnng und Nahrung aller Gewäcks/nützlichund
nolhwendig gebraucht befunden.

Und obwohl bey «ticken Gelahrten ein Frag
ist/ob Wasser genossen / auck speise und «meh¬
re ?Dleweil kein Hungeriger davon «sättiget/
und daß es langsam abgehe/ anck keinen iust zur
Speiß erwecke /und obs schon lang und vielmal
gesotten wird/allezeit dünn bleibe. Auffdie Frag

>«!l!5 lib. s'bt I^ussuz in ^ctio diese Antwort und Be-
i?F.c. ,76. ftbeid. QbwohlWasserfürfichsebstallein ge¬

nossen mcktNahrungbringe/ so möge dockohn
Wasser keine Nahrung noch Dawung gesche¬
hen. SolcherAnlwon falltick zu und spreck daß
olle genossene Speiß von Vieheund Menschen
durch die Feuchtigkeit des Wassers nicht allein
subtil gemacht /sondern auch zum reckten natür¬
lichen Außgang geführt werde, wo bliebe sonst
der natürlicke Kumor bey den Menschen/dendie
Aertzle l^umiäum rackcale nennen / wann die
Feuchte deß Wassersmckt ware;Oder warum
besehen wir nicht unsere selbst Empfängnuß und
erste Ankunfft; Was sind wir andersdann ein
schleimige wässerige Feuchte; Wie tönten wir
und das Viehe im teben solches <Nlrachen?Also
ist offenbar/daß ohn Wasser nichtSleben/nlchts
auffwachfen/nichts beständig/ auch nichtsvon
Simsen ohne Feuchte des Wassers mag ge«
«offen werdewdamm es dannbillich den Ruhm
und Sieg unter allen Elementen beHall.

Wie man die süsseguteWaffel »er¬
suchen und bewähnnsou.

Der
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S>Er hochlrefflich gelähne (^alenuz lil?. 1.
^6mr>!.c2p. 5. giebt vom WasseroiesenBo
scheid und spricht/einjedesgut Wasserwird am
Geschmack/an derFarb und am Geruch erkam.
Am Geschmack/ als wann ein Wasser süß ist/ i.6ullu.
und keinfrembdenGeschmack/wieoerauck ftyn
möchl/mit sich bringt.

Zum Andern/daß es gantzlautir/leicht/nichlt.visu.
trübet»« weiß/ gähl/roch/ oder blau/sondern
gantz hell durchleuckllg scheinet.

Zum Dritten/ daß am Wasser kein fremder
Geruch/vonder Erden/von Schwefel/SM j.oäc,«!,!,
Alaun /oder Pech gespürt werde. Ein solch
Wasseristgutund edel/dann esgehtbald durch r2ii».lil,.i.
denieib / ohn alle Blehung und Beschwerde/^^>
wird nicht bald corrumpirt oder zerstört / saget
I)losc«riclez lili.s.c2p,.i8.

Wasser innerlich im Leib zu brau¬
chen/und welche dazu tauglich.

Z>As Regenwasser ist das Erste / welches sil>
^tiglickm/und «wann mit Donnern herab
fält:em solch Regenwasser istunterandenl das
aller sublilcstund zartest/magzu vielen Brestm
und Notturfftgenützee werden/außgenommen
deGeelsüchtigen/hitzigenFebricitaiueuvonLilc
oder Gallen entstanden / ist das Regenwaffcr
ungesund / darumbdaß es bey solchen Bresten
bald verwandelt/zur Bitterkeit verkehret wird/
die Ursack aber solcher Zerstörung ist/ diezane
Subtilität/ und nicht des Wassers Boßheit -
dann dem Regeuwasser kowt ftlne Subtilität
von der Sonnen/ Ursach / dle Sonn pflegt >^n,

aller
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aller tlarste und reinste auß denWassernhill"
auffzu ziehen/und lHst allewegen das Grob hie«
umen/ wie man^as am Gestade deß MeerS
mag warnehmen / Item an den Saltzgruben/
auß denselben Gruben wird das Wasser allein
hinauffgezogenVund bleibt Saltz und sein Ge«
schmack aller Dings hie unlen.ttippuc. «le«-
pM8Vulneril?u5.

Es find aber die dawieder schreiben/sprechen/
?!' il,,! <stverdenichtallemWasserhinaufindieWol-
«p"'z! 'cken gezogen/sondern auck Frosch/Schnecken/

Stein / und anders/ das gestehet HippocrattS
selber/und milihmviel. Es geschehen aberge-
meldte Auffziehung durch gewaltige besondere
Würckung der Winde/deß Regenbogens u»U>
der Welter. Hippocratesaberschrelblamvor,
gemeldlenOrt allein von einer stäten/temverir-
ten klaren Zeit / in welcher / ohn alles Ungewiß
«er / die Sonn ihre Würckung pjKgl zu üben.
Das sey genug vom Regenwasser.

Zum Andern/die edelste/ beste/nach dem Re-
genwassersind/die edele Brunnenquellen/die
auß den Bergen über die Stein rauschen/ und
ihre Fluß von Mitternacht gegen Mittag füh-

Nipp.lle ren:Dockso sinddieBrunnen(sagtl<uifu5)so
"^"!'"^ gegenAuffgangentspringen/ wann sie nickt zu

kalt / auck kein ftembden Geschmack oder Ge¬
ruch mit sich bringen/zu mncken viel besser.

Es sind auch jetzt gedachte Brunnen im
Winter warm/und im Sommer kalt.

Den Durst zu loschen sind solch« Brunnen
den gesunden ieuchen bequem/ dann es erhalt

und

nc«bliz.
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und bewahrt die natürliche Dämpffe im Leib.
Zu dem so erlaubtund befilht Hippocrates / in n>^<,c. 6«
allen sckarffen / schnellen/hitzigenKranckheilenm°ib, «u.
Wasser zu trincken. li«t2ti<,n«:

Gesunde ieuth sollen Wasser trincken / son< "6u«>>'b.5
derlick nach dem Essen/das stärcktdieDawung/
und erhalt stein Gesundheit.

Brunnenwasser NacktS nach dem Wein
getruncken/ stillt und wehret daß die Dämpff
nicht übersich ins Haupt steigen / sonst bringen
solche auffgestiegene Dampff viel schädlicher
Fluß UNdKranckheit. t^iz>l?ucr«ez äe MQlbiz
2cutl5lil).;.

Wo man aber solcher springenden Brun¬
nen nicht l'aben tan/muß man sich der Schöpft
brunnen und Cisternenwasserlassenersamgen:
Dann sie seind keines Wegs zu verwerffen /
sonderlich wann siegantzlauter/süß/kem fremb-
den Geruch noch Geschmackhaben/und daß sie
die Kückenspeisen/I.eßummÄgenant/ gern sie«
den und kochen.

Ernente Galgbrunnen oder Schopffbrun«
nenwasser sind dem hitzigen Magen viel nutzer/
dann andere Wasser gemmcken.

Bachwasser und die stillstehende See oder
iackenwasser sindzutrincken nicht gut/sie werde
dann zuvor gesotten.

Es seynd etliche Bach die haben ihren Ur,
sprung auß denBergen/dierauschen daher/wan
sie aber auffdas eben iand komen/werdensie ges
schlvecht/jetzund mit unsa»cherer Erden und Ley- c °wmcj!»
men/da samten fick viel Ungeziefer der Würm/ !>l,,i c»°,<,
Frosch un Krotte die haben chre Wonüg darin:

da»
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Dadurch dann gedachte Back / wie gut sie im
Ursprung sind / verändert undvergiffl werden/
welches viel teuch mit ihrem selbst Schaden/
wannsiedaraußtrincken/gewahrwerden.Etli«
chederselben geschwellt«/ und geben zuletzt den
Geist auff.

Dcrhalben wo.manjeaußMangel/Bach
wasser/oder andere trübe stillstehende Wasser
zur Notturffl haben muß/als in ebenen ianden/
da die Brunnen selten gut sind / soll man die
Wasservorhin wohl kochen/ und über das drit»
te Theil einsieden lassen / dadurch wird dem
Wasser seineBoßheit genommen / dannwas
unreins darin ist / das schäumt man zum theil
oben herab/und das überlg wassckwer//epmicht
und trüb ist/setze sich an den Boden.

Wer aber vermöglich«st/der mag ihm solche
Mass« durch gläsern Brennzeug abziehen/
und distilliere^

In der Noch muß man sich leyden / wiege-
5u«ou.^e schahe Neroni dem Römischen Kayscr/ als er
virgKcion. feiner grossen Tugend halben/ dleer begangen/
Iit.äe5u^. vor seinen Feinden entweichen muste / kam er

heimlich in cm Dors/und halte gern gemmcken/
und als er anß einer gruben Wasser scköpffee
den Durst zu löschen / sprach er höllischer Weiß
zu ihm selberuno zum selbigen Wasser:blXc elr.
t^erc>M5 <lcco6t^. Alswoltersaqen: Alsosoll

rlin.lib.3i. mandcmKäyserzuletzt einschencken. Pllmus
«p;. aber schreibet glimpflicher von Ncrone / und

spricht/daß Nero der erste sey gewesen / der ihm
die Trinckwasscr hüb lassen kocken / und dieselbt«
ge Wasser wttderumb in Glaser gefast / im

Schnee
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Schnee lassen erkalten/ solche Wasser habe er zu
Wollustgelruncken / und sepen viel gesünder
dann die rohe Brunnwasser.

Aber unsere Bauren <m Sommer / wann
manHew undErnd macht/trinckcn allerhand
Wasser wie sie es mögen bekommen/ und essen
darauffvielZwlbelundKnoblauch/davouwlrd
das rohe böse Wasser distllllrt und verdaut/und
was Böses darinncn ist/ dasgehclmitgrossen
Dämpfen lind übclem Geruch von ihnen/ daß
sie deßhalben vom Wassertrincken selten Scha,
den empfahcn / das haben sie den Egyptischen
Göllern/den Zwibeln und Knoblauch zu dan>
cken.

Etliche machen die trübe Wasser mit Alaun
lauter/den legen sie klein zerstossm ins Wasser/
oder lassen das erübeoder uiigeschmackteWas-
serdurch ein schönen Sand lauffen.

Ein versaltzen Wasser süßzu »nachen ha«die< ^".LA
sen Weg : Man macht auß Wachs ein breit ,Hn
weit Gefäß/das setzt man ms versaltzen Was<
ser/so durchdringt in das wachsern Gesäß das
Wasserallein/ und bleibt der Saltzgeschmack
zurück.

Gemelte vcrsalßenc Wassermag manauch
durch ein schönen Sand giescn/oderin einem
Brennzeug diflilliren.

Alle Wasser soll manauß weiten / und nicht
auß engen Gesässen trincken umb vieler Ursa,
chen willen / sonderlich aber so machen die engen
Gefäß Auffblehung »ndgrosse Bauch.

Warm Wasser bat bey den Durstigen nicht
sonderlichen grossenLob/doch ftbwencki es/nüch>

C tcrn
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lern gelruuckeu/ den Magen / und erweicht den
Bauch/ fürnemblick wann es mit Honig oder
Zucker bereit« wird.

Welchen Menschen Waffer zu
ttincken ungesund und schädlich ist.

JUviel kalt Wasser getruncken / stopfft die
?Schweißlöchlein/vertreibt die Gedächmüß/
bringt schwäre Gemüth und Zittern aller Glie¬
der : Umb deß willen sollen sich für Wasser zu
tl incken hüten alle diejenige so von grosserMeil
seynd hitzig worden/ und fürnemlich die zuviel
und wundcrbarlich mit Fraw Venu« imTanß
hcmmber fahren : Auck die in der Badstuben
lhren iust Ullt kaltem Wasser pflegen z u büssen.

Vor alle» Dmgen versehen sich eben wol die
vollen Brüder / denen der Schwefel Nachts
im Racken klebt / unnd denselben nack dem
Schlaffoder amMorgennüchtcm mit kaltem
Brunnenwasser zu löschen und außzuschwen,
cken vermeynen. Es können auch solche jeut/
die den Wein nicht mögen leyden nicht lang le¬
ben / dann sie verbrennen nm lbrem Wcinsauf-
ftn die natürliche HlhundKrassl/wollens dar,
nach am Morgen nüchtern mit tallem Wasser
ablöschen: Solche Menschcil werden an ihnen
selbst schuldig. Zu dem/so schadttkalt Wasser
nüchtern g^lnmcken/dem Magen / dem Hirn/
den Zähnen / dem Oeader und den Bcmen/
dann bei ii hne Glieder sind ohn das von Natur
kalter compiexlon.

Es hüten sich auch vor kaltem Wasser / die
siarcke^arffelrctbArtzlicp haben emgenomme.

Den
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Den geschwollenen Massel süchtigen Mem

scken /»stkaltWasserzumahlschädlich/sagt
^»alcn.iw.i.limpj.cZp.?.

Eufferlicher Nutz und Brauch
de, Wasser.

IAIrd niemand gar undvollkommlich mö-
^"gen beschreiben: So viel aber die Artzney
berührt/ist zu wissen / daß alle süsse Wasser von
Natur feucht sind/ darumb es auch nützlich und
gut ist/dierauhe / dürre/ grobe Geschwulst und Geschwulst
Wunden damit zu fomentiren und zu bähen.
Deßgleichen so macht süß warm Wasser die Knorricbte
harte knomchte zusammen gelaujfeneSpann. ipannadem
Adern gelind und weich/ so man «lichmahl dar- l»nd ma.
rin thut baden. chen.

Kalt Wasser stillt das Bluten der Nasen/ Nascnblu,
leine Tücher darin genetzt und über das Ge- ten snUen
nick geschlagen / dann das Blut gerinnet und
wird dick davon.

Kalt Wasser ob eswolvonNamr Met/ so
erwärmet es dock auch äusserlich gcbrauchtdoch
zufälliger Weise/das mercke also. Wann die
jungen Gesellen sich mit Scbneewerffen/ wer,
den ihre Hand fast talt/ über eine Weil darnach
sahen die Handean zu fünckeln und heiß zu wer¬
den. Also auch / wann die Kmder zu Winters¬
zeit in die raube infft gehen / werden ihnen die
Hände vom Frost gantz stankalt/so manihney
aber die Hände in kalt Wasser leget/ alsdann
zeuchteinKältedleanderheraulsir/welchesich
offtermahlsanmirselbstwahrbefimdin.

C i, Aber



Nutz der
süssen war«
men Was«
ser.

Wasser»
sucht.

,. 8im^,I.
Flicssende
Wunden /
faule Ge»
schwär,
Mlltzsüch.
tiqe, Blut'
gang.

)6 VerTeutschen
Aber süsse warme Mass« geben gute Bader/

nicht allein den junge Kindlein,, sondern auch
den elenden verzehrten Menschen / so das schäd¬
lich lebnm KeÄicmn haben gehabt. Auch al¬
len lahmen Menschen/ so von grofferKältem
iähmegefallen/bekommen die warmen Massel-
bäder fast wohl.

Die versallzene warme Wasser bekommen
wohlden Wassersüchtigen/deßgleichenSchwe¬
fel/Salpeter undErdbeckwasscr/wann sie darin
baden/ darumb daß gedachte WasservonNa¬
tur trocknen und außdörren.

Alaunwasser trocknet und säubert wol/ dar-
umb soll man die fliessende Wunden / faulen
Geschwür/und ihres gleichen damit waschen
unnd baden / so kommen sie desto leichler zur
Henlung.

Ery oder Mttallenwasser / als auß den Hut»
ten undSchmldten / bekombt woldenMiltz«
süchligen/un denen so sonstdcl Blulgang teyds
lhut.Diese und alle andere warme Bergwasser/
sind nicht dem Viehe/sondern allein dem Men>
scken von GOtt dem HEreen auß sonderer
GnadezumGuten erschaffen und gegeben.

Was aber diewarmenatüllicheBäoervon
Metallen/Bergwerck/ oder anderer Mineral»«
en/für Tugend undKrafthaben/wollen wir hie,
mit nit anzcigeu/sondernbiß anihr Ort sparen.

Äuchbm lckdeßWasserssckon müde/ so ist
die iufft in den stuckten Thalern gantz lrüb und
störig. Bey dem Feurwaro mir heiß und ohn>
mächtig/wir wöllensiirters besehen / wie uns
das Erdreich ansehenwölle.

Gas
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